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Rekordzahl bei Ausbildungsstarts in Pflegeberufen
ErsteMassnahmen zur Behebung des Pflegenotstandes in der Region scheinen zu greifen. Reichen tut das aber noch lange nicht.

Nadja Kretschmer

Pflegeberufewerdenmitder zu-
nehmenden Alterung unserer
Gesellschaft immer wichtiger.
FürdiebedarfsgerechteBetreu-
ung und Pflege steigt der Fach-
kräftebedarf. «Umdiesenzude-
cken, braucht es Initiativen zur
AttraktivitätssteigerungderBe-
rufe sowie neue Möglichkeiten
der Studien- und Arbeitsgestal-
tung», erklärt Jutta Klein, Co-
Leiterin von Xund, dem Bil-
dungszentrumfürGesundheits-
berufe in der Zentralschweiz.

Unterschiedliche Massnah-
men, wie beispielsweise die
Pflegeinitiative, das intensivier-
te Berufsmarketing und viele
AktivitätenderGesundheitsbe-
triebe, zeigennunoffenbarWir-
kung: ZumerstenMal befinden
sich über 2000 Lernende
gleichzeitig in ihrer Ausbildung
beiXund,wie es in einerMittei-
lung heisst. Diese hohe Zahl ist
lautdemBildungszentrumunter
anderem darauf zurückzufüh-
ren, dass alleine in diesem Jahr
über800PersoneneineBerufs-
lehre inderPflegebegonnenha-
ben, «so viele wie noch nie».

701 Lernende entschieden
sich fürdieAusbildungalsFach-
frau Gesundheit EFZ (FaGe),
was einer Steigerung von fünf
Prozent gegenüber 2023 ent-
spricht. In der Ausbildung als
AssistentGesundheit undSozia-
les EBA (AGS) ist esmit 111 Ler-
nenden gar ein Anstieg von
neun Prozent.

Imagekampagne
geplant
Zusammen mit den Ausbil-
dungsstarts an der Höheren
Fachschule Pflege sowie den
Nachdiplomstudierenden für

Anästhesie-, Intensiv- undNot-
fallpflege ist dieGesamtzahlder
Starts mit 1242 auf einer Re-
kordhöhe.

Die aktuellenRekordzahlen
reihensich ineinen langfristigen
Aufwärtstrendein. ImJahr2019
waren es noch 1029 Lernende
undStudierende, dieXundaus-
bildete. 2021 hat sich die Zahl
auf 1105 erhöht und 2023 auf
1153.FürKleineinZeichen,dass
sich die Bemühungen auszah-
len: «Dieser Erfolg in den Aus-
bildungsstarts liegt nicht nur an
einer Massnahme. Es handelt

sich um einen bunten Blumen-
strauss, der dieAttraktivität der
Pflegeberufe steigernundsicht-
barer machen soll. Dieser zeigt
nunWirkung.»

ZudenerwähntenMassnah-
mengehörtenbeispielsweise in-
tensivierte Berufsmarketing-
massnahmen wie die seit 2023
jährlich stattfindende Woche
derGesundheitsberufe.«Weite-
re Massnahmen, wie eine
Imagekampagne basierend auf
den Ergebnissen einer Image-
studie, werden dieses Jahr hin-
zukommen», so Klein weiter.

Eine wichtige politische Mass-
nahme, die voraussichtlich ihre
Wirkung erst noch zeigen wer-
de, sei diePflegeinitiative. «Seit
der Abstimmung imNovember
2021 arbeiten wir mit Hoch-
druckanderUmsetzungder In-
itiative.Vorallem imletzten Jahr
haben wir hier viel erreicht.»
ZurerstenEtappedieserUmset-
zung gehört gemäss dem Bund
unter anderem eine Ausbil-
dungsoffensive. So können Stu-
dierende seit dem 1. Juli 2024
abhängig vom Alter und der fa-
miliären Situation in ihrem

WohnkantonzusätzlicheAusbil-
dungsbeiträge zum Ausbil-
dungslohn erhalten.

Der Xund-Rekord freut die
Luzerner Gesundheitsdirekto-
rin Michaela Tschuor «ausser-
ordentlich»,wie sie aufAnfrage
schreibt.«Eszeigt, dassdiePfle-
ge als sinnstiftende Tätigkeit
wahrgenommen wird.» Der
Kanton wolle den Aufwärts-
trend stützen, etwa durch die
FörderungderBerufe inderAn-
ästhesie-, Intensiv- undNotfall-
pflege. «Ausserdem hat der
Kanton Luzern seit gut einem

Jahr eine kantonale Pflegever-
antwortliche.»

Wichtigwerdeaber sein, die
ausgebildeten Personen auch
längerfristig imBeruf zuhalten,
so die Vorsteherin des Gesund-
heits- und Sozialdepartements
desKantonsLuzernweiter.«Die
Berufsverweildauer muss er-
höht werden.» Die Betriebe
würdenbereitsheutegrosseAn-
strengungen unternehmen, um
die Attraktivität des Berufes zu
verbessern, wie beispielsweise
einebessereEntschädigungder
Nacht- undWochenenddienste.
«DieVerbesserungderArbeits-
bedingungen ist auch eines der
Hauptziele der Umsetzung der
zweitenEtappederPflegeinitia-
tive, die sich aktuell in der Ver-
nehmlassung befindet.»

Erst amAnfang
eines langenWeges
DasZiel einerbedarfsgerechten
Aus- undWeiterbildung für die
Pflegeberufe in der Zentral-
schweiz sei mit dem diesjähri-
gen Ergebnis noch lange nicht
erreicht, betont auchXund-Co-
Leiterin Kleinmit Blick auf den
Fachkräftemangel. Es müsse
weiterhin hart gearbeitet wer-
den,umdenTrend fortzuführen
und die Pflegeberufe noch be-
kannter und attraktiver zu ma-
chen. Regierungsrätin Tschuor
pflichtet dieser Aussage bei:
«DerAufwärtstrendmuss sogar
noch weiter steigen, um den
künftigen Bedarf von 20 Pro-
zent zusätzlichenPflegefachper-
sonen im Kanton Luzern errei-
chenzukönnen.» Insofern sei es
ein wichtiger Schritt in die rich-
tige Richtung. «Doch wir müs-
senunsweiterhin fürdieAttrak-
tivierung des Pflegeberufs ein-
setzen.»

So viele starten in der Zentralschweiz die Pflegeausbildung
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Neues Trio an Spitze bestätigt
Die kantonale FDPhat gestern ihr neuesPräsidiumgewählt – und JacquelineTheiler gebührend verabschiedet.

Livia Fischer

Die Traktandenliste war lang.
Und wie so oft, kam das Beste
zum Schluss – oder zumindest
dasWegweisendste.Die 172an-
wesendenDelegierten der FDP
KantonLuzernhabenamspäten
Donnerstagabend in Hochdorf
einstimmig ihrneuesPräsidium
gewählt. Der Malterser Kan-
tonsratRuediAmrein (65) steht
nunander SpitzederLiberalen.
Dicht an seiner Seite: Eva Fors-
ter (30) und Andreas Bärtschi
(32) als Vizes.

Bei seiner Rede entlockte
AmreindenAnwesendengleich
zu Beginn ein Lachen – und
schmeichelteder43-Jährigen Ja-
cquelineTheiler. «Einergrauter
Herr alsNachfolgevondernoch
jungen Jacqueline hat wohl
kaum jemand erwartet», sagte
er. Amrein sprach auch den
Teamgeist des Trios an. Forster
undBärtschi sollen ihnnichtnur
vertreten, wenn er mit einer
Grippe im Bett liege, sondern
auch sonst Aufgaben wie die
Leitung vonProjekten oderDe-
legiertenversammlungen über-

nehmenunddie FDPgegen au-
ssen vertreten. «Gemeinsam
werdenwir fürdieLiberalenan-
packen, das können wir euch
versprechen!»

Theiler, dieLokführerin
undKutscherin
DerNeuanfang fürdiedreimar-
kiert gleichzeitig das Ende für
Jacqueline Theiler. Seit dem 1.
Januar 2020 präsidierte sie die
drittstärkste Partei im Kanton.
Diesen März gab sie dann aus
beruflichen Gründen ihren
Rücktritt bekannt. In ihrer Ab-
schiedsrede zeigte sich die
Stadtluzernerin glücklich über
die Nachfolge; ihr falle mit die-
serWahl ein Stein vomHerzen,
sagte sie.Gleichzeitig zeigte sich
Theilerwehmütig.«Ichwarger-
ne Präsidentin, es war eine un-
glaublich spannende und viel-
seitige Aufgabe.»

FDP-Regierungsrat Fabian
Peter fand für die erste weibli-
che Präsidentin der Kantonal-
partei viele lobendeWorte. Von
ihremVater, alt StänderatGeor-
gesTheiler, habe sie sich schnell
emanzipiert. «Heute bist du

nicht mehr ‹die Tochter von›,
vielmehr kennt man Georges
heute als Tochter – ääh Vater –
von der Parteipräsidentin.»

Um auf die gemeinsamen
Erlebnisse zurückzuschauen,
bediente sich Peter als Befür-

worter des Durchgangsbahn-
hofs anÖV-Metaphern.Damian
Müller und ihn habe Theiler je-
weils als Wahlkampflokomoti-
ven bezeichnet. «Aber keine
Loki fährt einfach so los, unddu
warst die Lokführerin, die im
richtigenMomentgestartet, ge-
bremst,dieWeichenneugestellt
undmanchmal auchDampfab-
gelassen hat», sagte Peter. Der
pferdesportbegeisterte Müller
wiederum sprach von ihm und
Peter als Zugpferde – und be-
zeichnete Theiler als Kutsche-
rin, «mit der man immer ein
Ross stehlen konnte».

MitTheilerhörtauch ihrVize
Martin Birrer auf, den sie selbst
emotional verabschiedete. «Mit
deinemHumor,deinerLoyalität
und Feinfühligkeit hast du im-
mer dafür gesorgt, dass es der
MadamePräsidentinauch inden
intensivsten Phasen gut gegan-
gen ist. Es ist schön, dass es dich
gibt», sagte sie zu ihm.

Dreimal Ja,
einmalNein
AmDonnerstagabendhabendie
172 anwesenden FDP-Delegier-

tenübrigensauchdieParolenfür
diekommendenAbstimmungen
vom 22. September gefasst. Die
kantonale Steuergesetzrevision
empfehlensieklarzurAnnahme.
Noch deutlicher war das Ja zur
nationalenBVG-Reform.Beina-
he einstimmig abgelehnt haben
sie hingegen die Biodiversitätsi-
nitiative, überdie ebenfalls nati-
onal abgestimmtwird.

Themawar auchdie vonder
Regierung beabsichtigte Ände-
rung des Planungs- und Bauge-
setzes,mit welcher der Bau von
Windparksbeschleunigtwerden
soll. ImMai hatte der Luzerner
Kantonsrat den Entschluss ab-
gesegnet, die SVPstellte sichals
einzigePartei dagegenundkün-
digte das Referendum an. Zwei
Monate späterhatte siedienöti-
gen Unterschriften dafür bei-
sammen.SomitwirddasStimm-
volk voraussichtlich am über-
nächsten Abstimmungstermin,
dem24.November, überdieGe-
setzesänderung entscheiden.
DieMehrheitderFDP-Delegier-
ten sprach sich – wie schon die
liberalenKantonsratsmitglieder
– für die Annahme aus.

Zuwanderung
fast verdoppelt
Bevölkerung Die Zahl der Ein-
wohnerinnen und Einwohner
im Kanton Luzern ist 2023 um
1,9 Prozent gestiegen. Damit
wardasBevölkerungswachstum
überdurchschnittlich: Gesamt-
schweizerischbetrug es 1,7Pro-
zent. Innerhalb eines Jahres be-
trug die Zunahme der Einwoh-
nerinnen und Einwohner im
Kanton Luzern 7893 Personen,
wie Lustat Statistik Luzernmit-
teilt. Diese starke Zunahme
gehezueinemwesentlichenTeil
aufPersonenmit Schutzstatus S
zurück; also jene, die vor dem
Krieg in der Ukraine geflüchtet
sind. Diese zählen nach einer
Aufenthaltsdauer von mindes-
tens zwölf Monaten zur ständi-
genWohnbevölkerung.DieDif-
ferenz aller Zuzüge (inklusive
Wechsel zur ständigenWohnbe-
völkerung)undWegzügebetrug
im vergangenen Jahr plus 6923
Personen.2022 lagdieDifferenz
der Zu- und Wegzüge bei plus
3751 Personen.

Ebenfalls zum Bevölke-
rungswachstumbeigetragenhat
der Geburtenüberschuss. Ver-
glichenmit 2022 blieb die Zahl
der Lebendgeburten (4094)
zwar stabil, schreibt Lustat, es
gab aber weniger Todesfälle
(3330). (cgl)

Mitte für kantonale
Steuergesetzrevision

Die Delegierten der Mitte Kanton
Luzern trafen sich ebenfalls ges-
tern Abend – in Hildisrieden. Die
über 200 Anwesenden sprachen
sich mit 109 zu 86 Stimmen (bei
12 Enthaltungen) für die kantona-
le Steuergesetzrevision aus. Ge-
mäss Mitteilung kamen kritische
Stimmen vor allem von den Ge-
meindevertretungen.

Zu den beiden eidgenössi-
schen Vorlagen äusserten sich
die Delegierten klarer. Zur Re-
form der beruflichen Vorsorge
fasste die Mitte eine deutliche
Ja-Parole, die Biodiversitäts-
initiative lehnte sie in ähnlicher
Deutlichkeit ab. (sma)


